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Kus üem Lutherlieo
Ein feste Burg" im Lande steht,

Drin wacht der Luther früh und spät,

Bis redlich er, und Spruch um Spruch,
Verdeutscht das liebe Bibelbuch.

Herr Doktor, sprecht! Wo nahmt ihr her

Das deutsche Wort so voll und schwer?

Das schöpft' ich von des Volkes Mund,
Das schürft' ich aus dem Herzensgrund."

K. F. Meyer.

Sehr verehrter Herr Professor Dr. August Steiger!

Zu Ihrem siebzig st en Geburtstag, den Sie am
2. August t944^eiens^Meri^ entbieien wir Ihnen unsern

herzlichen Glückwunsch.
Wir freuen uns mit Ihnen, daß Sie diesen Tag in voller

geistiger und körperlicher Gesundheit und Spannkraft begehen
können, und hoffen lebhaft, daß es Ihnen vergönnt sei,

noch recht viele Jahre ebenso jugendfrisch und untcrnehmungs-
sreudig in unserem Kreise zu wirken. Wir wissen wohl, daß
dieser eigensüchtige Wunsch fast anmaßend ist, haben Sie
doch unserem Berein seit Ihrem Eintritt in seine Reihen
vor 38 Iahren, zwei Jahre nach seiner Gründung, eine

Unsumme an Arbeitskraft und Zeit geopfert. Seit 1913 Mitglied
des Borstandes, seit 1916 Schriftführer, wurde Ihnen 1917
die Leitung des neugeschaffenen Bereinsblattes, der Mitteilungen",

anvertraut. In welch ausgezeichneter, kämpferischer und
doch sachlich klarer und wissenschaftlich unanfechtbarer Weise
Sie darin zu Hunderten von sprachlichen Fragen Stellung
genommen haben, ist uns allen bekannt. Seit 1918 wirken
Sie auch als umsichtiger Geschäftsleiter unseres Vereins,
und zuletzt, nach dem Ableben unseres hochverehrten
Obmannes, Herrn Pfarrer Blochers, im Jahre 1942, luden wir
Ihnen auch noch die Bürde der Leitung unseres Vereins
aus. Das war ein voll gerüttelt Maß an Arbeit. Uud doch

ist mit dieser Aufzählung nur ein Teil Ihrer unermüdlichen
Tätigkeit im Dienste der Sprache und des Deutschschweizerischen

Sprachvereins in Erinnerung gerufen. Daneben
haben Sie in Dutzenden von Borträgen in der ganzen Schweiz,
in den verschiedensten Bereinigungen, zur Liebe zu unserer
Muttersprache in Mundart und Schriftform, zu ihrer Pflege
und ihrem Schutz aufgerufen. Sie haben auch in vielen
Sprachvereinen Deutschlands den Beitrag der Schweiz zum deutschen

Sprach- und Geistesleben dargestellt und dabei Verständnis
für unsere besondere Stellung erweckt. Der Aufschwung un¬

seres Vereins in den letzten Iahren mag für Sie eine gewisse

Genugtuung sein, ist er doch zu einem großen Teil Ihrer
beharrlichen und vielseitigen Tätigkeit zu verdanken.

So entbieten wir Ihnen, lieber Herr Professor Steiger,
zu Ihrem siebzigsten Geburtstag nicht nur unseren herzlichen
Glückwunsch, sondern auch unsern tiefempfundenen Dank für
alles, was Sie für unsere hehre Muttersprache und für
unseren Berein getan haben.

Im Namen des Borstandes Ernst Bleuler.

Cin wichtiger Vorschlag an unsere

Mitglieder
In Nr. 2 dieses Jahrgangs haben wir einen Wettbewerb

ausgeschrieben für einen neuen Namen unseres Blattes.
Es sind von rund 50 Mitgliedern über 150 Borschläge,
darunter 110 verschiedene, eingereicht worden. Wir danken
all den eifrigen Mitarbeitern? ihre große Zahl zeugt für
die rege Teilnahme unserer Mitglieder an unseren
Mitteilungen". Ein Entscheid ist noch nicht gefallen? wir werden
in der nächsten Nummer darüber berichten? heute müssen
wir nämlich eine andere, viel wichtigere Änderung ankündigen.

Immer wieder ist an unseren Jahresversammlungen der
Wunsch geäußert worden, wir möchten unsere Mitteilungen"
monatlich herausgeben. Gelegentlich ist aber auch gewünscht
worden, das Blatt möchte in gefälligerer Form und, wenn
nicht häufiger, doch in etwas stattlicherem Umfang erscheinen.

Um in diesen Zeiten eine Erhöhung des
Jahresbeitrages vermeiden zu können, glaubten wir vor drei Iahren,
von jährlich 6 nur auf 8 Nummern im bisherigen bescheidenen

Umfang gehen zu dürfen? aber jetzt schlägt Ihnen der

Borstand einstimmig vor, unser bescheidenes Blättchen
auszubauen zu einer regelrechten Zeitschrift von monatlich 16
Seiten, in der für solche Veröffentlichungen üblichen Größe
(Normalformat A 5). Der stattliche Zuwachs von 356
auf 740 Mitglieder, deu unser Verein in den letzten Iahren
erfahren, die vielen sprachlichen Fragen, die heute aus
ganz verschiedenen Kreisen an den Schriftleiter gestellt werden,
der gute Besuch, den Borträge sprachlichen Inhalts besonders

im Zweigverein Bern finden, die allgemeine Notwendigkeit
der Weiterbildung auch in der Muttersprache, das Bedürfnis
weiter Kreise nach bewußter und planmäßiger Sprachpflege

all das ermutigt uns zu dem Schritt. Die Zeitschrift
würde im bisherigen Sinn und Geist weitergeführt, nur
reichhaltiger und mannigfaltiger? denn wir glauben,
für eine ansehnliche Zeitschrift häufiger tüchtige Mitarbeiter
zu finden als bisher. Sie würde also Beiträge über
Richtigkeit, Reinheit und Schönheit unserer deutschen Mutter-
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